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geblieben, als dıie Realıtät in Betracht In Lıtauen, dessen Einwohner LWa nzwischen hat sıch der Heıliıge Stuhl

zıehen und nach dem (Sewı1ssen Prozent katholisch sınd, wurde die auch den Kontakt Zu russischen
des einzelnen handeln. Nıchrt alle Hıerarchie 1989 wıederhergestellt; die Präsidenten bemüht. Erzbischof /ean-
Diener der Kırche se]en 1ın den Jah Bıstumsgrenzen zwıschen Lıtauen, Loyu1s Tauran, Sekretär für dıe Bez1ie-
KG der Prüfung ıhrer Berutung ın Weifßlrufsland und Polen entsprechen hungen den Staaten, traf
yleicher Weıse r BCWESCNH. Die jetzt den polıtischen -renzen. Fur die September 1ın Moskau mMI1t Borıs Jelzın
Jetzt notwendıge „Reinigung und beiden Diözesen ın Lettland mMIıt ZUSAMMCN; bei dem TIrettfen wurde
Wiıederbelebung“ der Kıirche musse Inmen wa 500 000 Katholiken über den Ausbau der Beziehungen
aber AdUuS$ dem „Geıst der Versöhnung“ Johannes Paul IT. 1mM Maı zwıschen Ruf($land und dem Heılıgen
erfolgen. dieses Jahres NEUC Bischöte. In Estland Stuhl gesprochen. Vermutlich wırd

ebt L1LUTr ıne kleine Mınderheiıit VOoch nıcht bereinigt 1St das Verhältnis Jelzın noch iın diesem Jahr anläfßslich
zwıschen dem Moskauer Patriarchat ungefähr 0O0Ö Katholiken, deren eıner Reıise nach Italien mıiıt Johannes

Gemeıinden VO  a eiınem einzıgen r1e- Paul II. zusammentreften. Der ApoO-und der russiısch-orthodoxen Ayus-
Ster betreut werden:; dıe 1924 1m unab- stolıische Administrator für dielandskirche (mıt Hauptsıtz ın den hängıgen Estland eingerichtete Apo- Katholiken 1mM europäıschen 'Teıl VOUSA), deren Jurisdiktion sıch 1INZW1- stolısche Admıinıistratur 1ST nıcht Rufßfland, Erzbischof Tadeusz Kon-schen einıge Dutzend Gemeinden 1ın besetzt.Rufsland unterstellt haben Immerhiın drusiewiczZ, aÄußerte mehrtach seıne

fand Wn zZ VO  — dem Putsch eın erstes
och nıcht übersehen sınd dıe Freude über das Scheitern des Put-
Konsequenzen, dıe sıch aus der weıte- sches un den adurch bewirktenTreffen in Moskau zwıschen Vertre-

ern des Moskauer Patriıarchats und FG Verselbständigung der [Ikraine Schub 1MmM Demokratisierungsprozel:
der Auslandskirche Im iınnerhalb der 5SowjJetunion für die der Demokratisierungsprozeßß, der

dortigen kırchlichen Konflikte CI SC- Erzbischof ın einem Interview mıiıt derAnschlufß das TIretten erklärten ben könnten. Sowohl dıe ukraıiınısch-Vertreter der Auslandskırche, dıe iıtalıenıschen katholischen Wochen-
katholische Kırche W1€ die autokepha- zeitschrift »I Sabato“ (31 SELBegegnung bedeute nıcht die Aufnah- le orthodoxe Kıirche haben ıhr se1 auch für dıie Kırche VO oroßeroffizieller Beziehungen mıiıt dem

Moskauer Patrıarchat:; sSECe1 jedoch Schwergewicht 1mM Westteil der Repu- Bedeutung; weıl ıne ımmer
blık, AaUS dem auch die deutlichsten orößere Freiheit für das pastorale,der Anfang eınem Dıialog vemacht missionarısche und kulturelle Wırkenworden. Voten Zugunsten eıner vollen nab-
haängıgkeıt der Ukraine kommen. Kar- MIt sıch bringe. Gerade dieses Wirken
dinal Myroslav Lubachivsky, der der katholischen Kırche 1n Rufsland

1St aber der orthodoxen Seıite viel-Fur Rom wırd Großerzbischof VO Lemberg (er halt
sıch Saı mehreren Onaten ın der tach eın Dorn 1m Auge So sprachkomplizıierter Ukraine auf), sprach ın einer Stellung- sıch der Leıter des Aufßßenamtes des

uch für die hatholische Kırche ergıbt nahme AT Unabhängigkeitserklärung Moskauer Patrıarchats, Metropolıt
sıch iıne NEeEUEC Konstellation. Biıslang des ukrainıschen Parlaments VO Kyrıll VO Smolensk, unlängst
Wlr dıe zentrale polıtische Führung iın August (sıe 1ST Dezember dıe Errichtung katholischer (Gemeıin-

den für Russen A4US Dıie katholischeMoskau entscheidender Ansprech- Gegenstand elnes Referendums) VO

partner für dıe vatıkanısche Diplo- eiınem „unvergeßlichen hıstorıschen Kırche solle vielmehr ıhre Aktivıtät
matıe, ebenso W1e€e das Moskauer Patrı- Augenblick“. Di1e ukrainısch-katholi- ın Rufßland auf ausländısche Diplo-

und Geschäfttsleute SOWI1e aufarchat 1mM kirchlich-ökumenischen sche Kırche richte Dankgebete dıe
Bereich. Jetzt werden sıch die Dınge Heılıge Dreifaltigkeit und teıle dıe die Angehörigen natıonaler Minder-

Freude aller Ukrainer 1ın der Heımat heiten WI1e€e Polen und Lıitauer be-stärker auf dıe einzelnen Republiken
mıt ıhrer sehr unterschiedlichen W1e€e 1mM Ausland. schränken.
katholischen Präsenz verlagern. Im
Fall der Yel haltıschen Staaten, deren
Souveräanıtät Jjetzt VO der sSOoWJet1-
schen Führung W1€e VO zahlreichen
Staaten der Welt anerkannt bzw. WwI1e-
deranerkannt wurde, hat der Heılıge Kırchenbau: Wıe sıeht se1lne Zukunft aus”
Stuhl schnell gyehandelt; Kardınal-

Die CDU-nahe Konrad-Adenauer- S1C 1ın dieser Breıte 1mM außerkirchli-staatssekretär Angelo Sodano richtete
August Schreiben die Mını1- Stiftung, Verireten durch ıhr Instıtut chen Raum 1Ur selten 1Dt. WEeI1

sterpräsıdenten VO Estland, Lettland für Kommunalwiıssenschaften, und Jahre, nachdem INLaIl, oleichfalls auf
un Liıtauen (UOsservatore Komano, der kulturpolitisch rühriıge Oberbür- ökumenischer Basıs, Freunde und

8.91), ın denen ıne Wıederauf- germeıster einer württembergischen Fachleute der Kırchenmusik nach
nahme der dıplomatischen Beziehun- Miıttelstadt Anfang Septem- Schwäbisch-Gmüuünd geholt hatte (vgl.
SCH MIt den dre1 Staaten ın Aussıcht ber erneut mıiıt eiıner Tagung zu The- Oktober 1989, 468 RE oing
gestellt wurde. menbereıich Kunst und Kırche auf, W1€ 1esmal den Kırchenbau. [)Das "Che<
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„Kırche 1m Mittelpunkt? Dıiıe Den hıstorischen Hıntergrund der Samıt,L nüchterner sehen gelernt hat

Zukunft der Kirchenbauten Daıiber: Kirchenbau 1st „Teıilhabegegenwärtigen Kıiırchenbaudiskussion
pA Jahrhundert“. jeterte 1n Schwäbisch-Gmünd der der asthetischen, polıtischen und
uch WEenn eın Journalıst bei der Bonner Anglistik-Professor Rolf HSE kommunikativen Kultur“
Tagungspressekonterenz sıch partout senich mıt eınem anregenden Durch-
nıcht In seıner Ansıcht beirren lassen rıtt durch die (zelistes- un Kirchen- „Musealısıerung derwollte, da{fß dieses Thema doch gallZ baugeschichte VO: 7000 Jahren. Lesse-
und Sal unınteressant sSEe1 nıcht D ıch teilte diese Geschichte Kathedralen und
dıe hohe Teilnehmerzahl strafte diese wesentlichen ın WEe1 Phasen eiIn: 1n Kathedralisıerung der
Meınung ügen Die Themenstellung den Aufstieg VO Kırche und Kırchen- Museen“der Tagung traf 1mM Gegenteıl often- gebaäude ZUT geistigen und stadtplane-
siıchtlich ıne tuüur Glaube un Kırche rischen Mıtte bıs ıhrem Höhepunkt Gleichtalls unstrittig 1n den beiden

den kulturellen Bedingungen 1ın 1m 13. Jahrhundert un den Abstieg großen Kontessionen WAar die Auftas-
Mitteleuropa überaus aktuelle Fra- Ag geistigen und stadtplanerischen SUung, da{ß i1ne Kırche ET ınsofern
gestellung: So unterschiedlich auch dıe Randlage, deren vorläufig letzte Stutfe „Haus Gottes“ ZENANNT werden kann,
Verhältnisse, unabweıslich 1st die WIr gegenwärtıg erleben. er Span- W1€ S1e „Haus der Gemeinde“ (Rıch-
rage nach dem Ort 1mM wörtlichen nungsbogen verlief zwiıischen der ter) 1St. Dennoch hat ine Kırche
W1€ 1mM übertragenen ınn der Kır- abendländischen Kıiırche als zwıngen- neben ihrer „Innenseıte“ auch noch
chen in einer Gesellschaft, in der das der und m»erbindlicher Mıtte VO Kul- i1ne „Aufßenseıite“, W1e€e der Bonner
Christentum se1ıne zentrale yeistige tur un: städtischen Sıedlungen bıs AL Liturgiker Albert Gerhards ”aAMNLte.

Stellung eingebüßt hat Kirche der Gegenwart als 1mM egen- Gerhards betonte die pannung ZW1-
SAaLz dazupersönlich uahlender ge1- schen beiden und verwıes damıt auf
stıger Miıtte des einzelnen. eın Thema, das kennzeichnend 1Sst für

Kırche als zwingende Wıe aber kann diesen Bedingun- das Kirchengebäude ın eiıner Zeıt, 1n
oder persönlıch gewählte SCH Kırchenbau aussehen? W as bei der nıcht länger die tatsächliche

Lessenich Ende hın eher PCS- Mıtte eınes dörtflichen oder staädt1-Mıtte simıstisch gefärbt schien, erwıes sıch schen Lebens darstellt allentalls
In Evury bei Parıs unternımmt ine 1ın 1m Verlauf der Tagung als wenıger noch geographisch, nıcht aber 1mM
den 700er Jahren MNEU entstandene LI6- problematisch, als INan zunächst Bewußtsein der Mehrheıit der Ort

annehmen konnte. Irotz aller kontes-esec , VO dem viele 1in Frank- lebenden Bevölkerung. Dıie Zeichen-
reich ANSCHOIMNINEC hatten, da{fß I1a  - sionsspeziıltisch unterschiedlicher haftıgkeit des Gebäudes sSE1 jedoch

Akzentulerungen, die unüuberhörbar nıcht abzulösen VO der lebendigenheute al nıcht mehr könne und AUS

ngs VOT der Möglichkeıt, als trıum- T,estand zunaächst einmal ber- Gemeıinde, die 1n ıhr fejert und betet,
phalistisch mıfßdeutet werden einstımmung darın, da{f Ww1e€e der die „Asthetik des Glaubens“ musse
auch nıcht solle Man baut auf einem Münsteraner KlemensLiturgiker stımmen, un: dazu gehöre, dafß die
eigens für diesen 7Zweck zurückgehal- Rıchter annte die christliche Ge- Kirche „iıhre Identität durch die Hın-

un! zentral gelegenen rund- meınde 1mM Grunde keıines Aaus der wendung Z anderen erhält“.
Weltstück ın einer jenen „MECUCH Städte“ 1m ausgegrenztien Heılıgtums In Zeıten der „Musealıisıerung der

Umland VO Parıs iıne Kathedrale. bedürfe, Zugang ıhrem (sott Kathedralen un Kathedralisierung
Als Archıtekt konnte der internat1o0- erhalten. der Museen“ (Gerhards) hat den
nal bekannte un: renommıerte Tess1- Zum Chrıistentum gehört beides Anscheın, als gebe INa  - sıch vieltfach
NeTr Marıo BottaWwerden. In der Göttinger protestantische Theolo- schon miıt der Außenseite zutrieden.

Unter den herrschenden säkularisıer-Deutschland, aber nıcht 1Ur hier, stie- C Karl-Fritz Daiber der „theolo-
hen Kıiırchen 7R (B leer und warten auf e1- oisch begründete Auszug AUS der Kır- ten Verhältnissen, WAar 1n Schwä-

che“ ebenso WwW1€ die „Rückkehr in die bisch-Gmünd hören, können Kır-andere, mıiıt der bisherigen Bestim-
INUNS nıcht unvereinbare Nutzung Gegenwart des Heılıgen“ IDiese nOt1- chengebäude 1Ur schon deshalb
Anderswo sollen Gottesdiensträume C Relativierung mitberücksichtigend, gefragt se1n, weıl sS1e 1Dt. Ihr blofßes

schwindender (sottes-angesichts WAar 1n Schwäbisch-Gmünd wen12 VO Daseın, ihr ästhetisches Außere 1st
dienstbesucherzahlen verkleinert jener auf katholischer Seıite ın der durchaus gefragt. arft diıes den Kır-
werden bzw für verschiedenartige Nachkonzıilszeıt nıcht seltenen chen genügen? Teilnehmer A4Uus den
Nutzung VO Kleingruppengottes- Scheu spuren, die Sıchtbarkeit der Bundesländern berichteten VO

dienst bıs Z Chorkonzert VOI Kırche auch in ihren kultischen Rau- dem sroßen Interesse Wiederauf-
bau bzw der Restauratıon alter Kır-oroßem Publikum eingerichtet WC1I- INCIN und Gebäuden bejahen. Das

den, Ww1€e heutigen Anforderungen mochte daran lıegen, da{ß die meısten chen auch in Teılen der Bevölkerung,
besser entspricht. (3anz schweigen Tagungsteilnehmer beruflich mı1t dem die sıch nıcht als kirchlich gebunden

Kirchenbau tun haben das annnVO  3 dem Handlungsbedarf be] Kır- fühlen.
chenbau, -restauratıon un -wieder- aber auch damıt iun haben, dafß Der Hamburger Archıiıtekt und Archıi-
autbau 1n den Bundesländern. INanl das Problem inzwischen insge- tekturdozent Bernhard Hırche erläu-
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eın VO ıhm realisiertes Kirchen- halb VO unterschiedlich gENULZLEN diesem Zusammenhang die vielfäl-
neubauprojekt ın der aus zahlreichen Gebäuden, unscheinbarer un VeEeI- tıge Nutzung VO  z Kırchen 1in der
ehemals Geschichte des Kirchenbaus 1m brei-selbständıgen Gemeijinden steckter, kleiner und eher Rande
zusammengefügten Stadt Taunusstein der Käuter- un Passantenströme. ten Feld 7zwıischen „Spirıtualıtät und
unweıt Frankturts. In diesem nıcht Der Marburger evangelısche Kıirchen- Sozialıtät“. Und der Hamburger
hıstorisch gewachsenen, sondern auf bautftachmann Horst Schwebel T1nN- Architekt Friedhelm Grundmann
dem Reißbrett entwortenen Stadtzen- iın dem Zusammenhang dıe Kır- stellte interessante Modelle tür eiınen

multitunktionalen Umbau VO altenirum wurde der Kırche ine reprasen- chen die MIt eiıner angestammten
Fatıve Zentrallage zayıschen Bürger- Mıttenlage verbundene Verantwor- Kırchen VOIL, der heutigen Nutzungs-
haus und Rathaus eingeräumt. Wıe tung In zentraler City-Lage hätten S1Ee gewohnheıten gerechter werden will,
ımmer die konkreten Verhältnisse ın als dies be] der tradıtionellen unveran-ine andere Aufgabe als 1ın der orm
dieser Stadt sınd und dıe Umstände der herkömmlichen Territorialpfarreı derlichen Innenstruktur VO  S vielen
dieses Kirchenneubaus T, Tau- Rande der Stiädte. Kırchengebäuden in der Regel MOg-
nussteın stand ın der Tagung für die ıch 1St.
rage, W1e€e sıch die Kırche ın solchen
Fällen verhalten soll Konnten die Man begnügte sıch ın Schwäbisch-

ach dem Mehrzweck Gmünd jedoch nıcht mıiıt der V1 -Kırchen nıcht iın Zukunft o mehr
und mehr gehalten se1ın, siıch manchen die Multitunktionalıität gleichsweise spezıfıschen Fragestel-

lung, WwW1€e S1€e das Tagungsthema VOI-s1e herangetragenen kommunalpo-
litischen Bedürfnissen verweıgern? Vor diesem Hıntergrund stellte sıch gab Die Tagung versuchte zugleıch,

auch die rage nach der Multifunktio- eın Semıinar für Kırchenbau 1mM allge-
Sollen die Kırchen für dıe allerdings nalıtät VO  - Kırchen, se1lit langem eın meınen seın und übernahm sıch

belıebtes Thema 1ın der Kırchenbau- dabei sowohl zeıtlich W1e€e auch iınhalt-ohnehin Lar gewordenen Kirchenneu-
bauten zentrale agen ohne weıteres diskussıion, auf andere Weıse So VETI-=»- ıch Weniger ware hıer eindeut1g

schieden hre Sıchtweisen des Kır- mehr Inhaltliche ber-akzeptieren, obwohl diese außerliche SCWESCNH.
Lage nıcht durch eın entsprechendes chenbaus der Gegenwart auch ON: schneıidungen erschwerten den Refte-
Bewußtsein der Mehrheıt der Bevöl- 1l, der Münsteraner Architekt FEeENLeN den Vortrag und den Teilneh-

INEeTNN das Zuhören. Dıiıe Fülle derkerung gedeckt 1st? Der aufgeklärt- Dieter eorg aumewerd (vgl das
absolutistische Herrscher sıehe Interview mıiıt ihm 1n Junı 1990, Referate konnte eın wichtiges Defizit
Karlsruhe wI1es der Kirche seinerzeıt 2473 {f.) als auch der Wıener Kirchen- nıcht verdecken: Es tehlte der Ver-
als eıner VO ıhm eingebundenen Ord- bau- und Kunsttfachmann Herbert such, das Vorgetragene iınhaltlıch
nungsmacht den Platz gegenüber dem Muck schıenen durchaus eınen welt- zusammenzuführen, ordnen, auf
Rathaus Z Rathaus und Kırche hın geteilten COININON treffen, Fragestellungen hın bündeln,

gleich weıt entternt VO  - der als S1€ den Versuch aus den 700er Jah eın Auditorium VO  -} rund 300
eigentlichen Mıtte, dem Schlofß. TCIL, Kırchen als Mehrzweckbauten Theologen, Architekten, Künstlern
Sollten die Kırchen 1n post-moderner erstellen, für LOL erklärten. und Stadteplanern tatsächliıch mıte1i1n-
eıt vielleicht dem ziviılreligiösen Zugleich wurde aber gerade VO  z PTO- ander 1Ns Gespräch bringen. So
emotijonalen oder Aästhetischen Ansın- testantıschen Retferenten die Einbin- verließ I1a Schwäbisch-Gmünd miıt
NCN auf den Leım gehen und 1ne Miıt- dung VO Gottesdiensträumen ın eın dem Gefühl, da{ß mıt dieser Tagung

spıelen, dıe sS1e taktısch gal nıcht breıteres und vielschichtigeres Kom- WAar eın sowochl kulturell und SOZ10-
mehr besitzen? der könnte se1n, munikationsgeschehen betont: Der logısch als auch theologiısch brisantes
da{fß uUuls 1mM immer noch in Kategorıen Vorsitzende des Evangelıschen [Deut- Thema angerıssen worden 1St, aber
der abendländischen „Christenheıt“ dies der Sache nach noch laängst nıchtschen Kirchenbautages, der Maınzer
enkenden Miıtteleuropa schlicht dıe Theologe Raıiner Volp, erinnerte 1n ausgereı1zt wurde.
Phantasıe tehlt,; uns vorzustellen,
Kirchen könnten anderswo als iın der
geographischen Mıtte uUunNnserer Stäiädte
lıegen? Hıer ware ınteressant SCWC- Christentum IslamSCIl, 7200 Vergleich die nordamerika- Wo steht der Dialog?
nısche Sıtuation kennenzulernen mıiıt „Wer 1sSt Jesus für Christen, diıe Sozıalarbeit ın islamıschen Ländern ınıhren yanzlıch andersartiıgen städte- Muslimen leben? das W al das The- Rom veranstaltet. Die > ourneesbauliıchen W1e€e aber auch kırchlich- Romaines“ haben sıch 1im Laute derrelıg1ösen Verhältnissen. der 18 „Journees Romaines“, die

VO 31 ugust bıs Z September Jahre einem wichtigen Gradmesser
Daıber sah dıe zukünftige Entwick- 1991 ın Rom stattfanden. Seit 956 des Standes der christlich-islamiıschen
lung daher auch eher ın ine andere wırd diıese internationale und öku- Beziehungen auf Weltebene eNL-

Rıchtung gehen: wenıger in reprasen- meniısche Begegnung VO  z Fachleuten wiıckelt. An dem dıesjahrıgen Treffen
nahmen fast 100 Teilnehmer aUusatıven Kırchenbauten, dafür aber des christlich-islamıschen Dialogs muıit

mehr in hırchlichen Räumen inner- Praktıkern AUsSs der Seelsorgs- und Ländern teıl, dıe iın ıhrer Zusammen-


